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CUXHAVEN STADT & LAND

Es gibt keine
Bedenken aus
Luftfahrtsicht
Stadt redet von Durchbruch beim Thema STRABAG

bleiben. Gleichzeitig dürfen sich
in engem räumlichen Zusammen-
hang nur bei drei benachbarten
Anlagen die Rotoren gleichzeitig
drehen. Mit diesen Vorgaben
können offenbar sowohl die
Windanlagenbauer als auch die
als Planungsbehörde auftretende
Stadtverwaltung leben. „Wir sind
den Militärs äußerst dankbar“, so
der Stadtbaurat, der keine Zweifel
daran ließ, was geschehen wäre,
wenn die mit der Sache betrauten
Flugsicherungsexperten Vorbe-
halte vorgebracht hätten: „Das
wäre einem Planungsstopp gleich
gekommen!“

Nur noch eine Hürde
Da dieser Fall nicht eingetreten
sei, könne man „weitermachen“,
was unter anderem bedeutet, dass
die derzeit noch auf dem künfti-
gen STRABAG-Fertigungsgelän-
de stehenden Offshore-Testanla-
gen umziehen müssen. Hinsicht-
lich der Versetzung von fünf
Wind-Giganten an ihren künfti-
gen Standort bei Neuenwalde sei
der Kreis als ebenfalls involvierte
Behörde inzwischen in einer ähn-
lich komfortablen Lage wie die
Stadt. Kreisrat Jochimsen habe
ebenfalls positive Rückmeldun-
gen von der Wehrbereichsverwal-
tung erhalten – „grünes Licht“ für
den Aufbau der Testanlagen auf
Kreisgebiet. Abzuwarten bleibt
eine landesplanerische Feststel-
lung und die Klärung der Kosten-
trägerschaft für den Umzug.

VON KAI KOPPE

CUXHAVEN. Ein kürzlich bei der
Stadt eingetroffenes Schreiben ver-
anlasst Stadtbaurat Michael Müller,
von einem „Durchbruch“ zu spre-
chen: „Es gibt jetzt keinerlei Pla-
nungsschranken mehr“, fasste der
Dezernent zusammen und bezog sich
damit auf einen Genehmigungsan-
trag, den die Firma STRABAG Off-
shore Wind GmbH im Zusammen-
hang mit einem östlich der Baumrön-
ne geplanten Fertigungsstandort für
Windenergieanlagen gestellt hatte.

In einer Doppelfunktion (als Trä-
gerin öffentlicher Belange und als
militärische Luftfahrtbehörde)
hat die Wehrbereichsverwaltung
Nord in dem fraglichen Brief zum
„Knackpunkt“ des Vorhabens
Stellung genommen. Dabei drehte
sich alles um die Frage, ob und
wieweit das geplante STRABAG-
Terminal ein Luftfahrthindernis
darstellen könnte oder nicht.
Nach Darstellung der Wehrbe-
reichsverwaltung, die sich, wie
Müller erwähnte, ausgesprochen
kooperativ gezeigt haben soll, gibt
es gegen die Errichtung von Mon-
tagestandorten auf dem Gelände,
beziehungsweise gegen den Bau
einer Anlage zur Produktion von
Betonteilen für Windkraftanlagen
keinerlei Einwände. Einschrän-
kung: Nicht mehr als 15 Wind-
kraftanlagen dürfen am Grodener
Spülfeld gleichzeitig montiert
werden, deren maximale Bauhö-
he muss auf 240 Meter begrenzt

Die alten Testräder müssen nur noch Platz machen: Bedenken, dass ein STRA-
BAG-Terminal die Flugsicherheit beeinträchtigt, gibt es nicht. Foto: Koppe

Moin
Cuxhaven
„Vergesst die Pferde nicht!“ ist
ein Satz, mit dem Wattren-
Präsident Henry Böhack oft zi-
tiert wird. Dass gerade in
Cuxhaven die Pferde nicht ver-
gessen werden, hat der Stadt
jetzt die Deutsche Reiterliche
Vereinigung (FN) bestätigt:
Cuxhaven gehört zu den drei
Preisträgern im Wettbewerb
„Pferdefreundliche Gemeinde“
in Niedersachsen, gemein-
sam mit Celle und Salzhausen.
Beim Landessieger Salzhau-
sen fiel den Juroren als erstes
das neue Gemeindelogo auf,
in dem als zentrales Element
ein Pferdekopf auftaucht.
Dies werteten sie als Zeichen
für die hohe Bedeutung des
Pferdes als wichtigster Wirt-
schaftsfaktor in der Gemein-
de. Der Pferdesportverband
Hannover hat für die Bun-
desauszeichnung „Pferde-
freundliche Gemeinde
2010“ den Landkreis Celle und
die Stadt Cuxhaven ausge-
wählt: „Cuxhaven beeindruck-
te die Jury durch großes En-
gagement in der Pferdezucht,
dem Pferdesport und dem
Pferdetourismus. In Kooperati-
on mit Landes- und Bundes-
forsten wurde im angrenzen-
den Naturschutzgebiet ein
Reitwegenetz mit Anbindung
an das Wattenmeer geschaf-
fen. Kontrolle und Pflege über-
nimmt die Stadt. Pferde-
sportveranstaltungen – insbe-
sondere das Duhner Watt-
rennen – werden unterstützt
und die mit großer Tradition
verbundene Pferdezucht in der
Region erfährt genauso Un-
terstützung wie das Therapeu-
tische Reiten und Koopera-
tionen im Bereich des Schul-
sports.“ Soweit die Jury – Sir
Henry muss sich also bis auf
Weiteres keine Sorgen ma-
chen. (ters)

Ebbe & Flut:
HW: 10:03 / 22:36
NW: 04:15 / 16:53
Wassertemp. 3°
Wind: SO 4
Wattw.: 14:30-17

CUXHAVEN/EDINBURGH. „Die Ent-
scheidung der PNE WIND UK,
hier in Edinburgh ein Büro zu er-
öffnen, ist ein Zeichen für die An-
erkennung der schottischen Kon-
kurrenzfähigkeit und der Vorteile
die wir hier bei den erneuerbaren
Energien mit den besten Windres-
sourcen Europas haben.“ Das be-
tonte die Hauptgeschäftsführerin
der schottischen Wirtschaftsför-
derung für ausländische Unter-
nehmen, Anne MacColl, jetzt bei
der Eröffnung des Büros.

Schottland könne bei der Pro-
jektierung und Entwicklung von
Windpark-Projekten viel von
Deutschland sowie von Unter-
nehmen mit großen Erfahrungen
wie der PNE WIND AG lernen,
fügte sie hinzu. PNE WIND UK
Limited plant innerhalb der
nächsten Jahre umfangreiche In-
vestitionen in Großbritannien.
Martin Billhardt, Vorstandsvor-
sitzender der PNE WIND AG, be-
tonte, dass das Unternehmen in
Schottland in den kommenden
Jahren 300 MW Nennleistung aus
Windenergie entwickeln will und
dafür sehr gute Startbedingungen
vorfinde. George Mager, Ge-
schäftsführer von PNE WIND
UK: „Dies ist eine langfristige Un-
ternehmensinvestition.“

PNE WIND in
Edinburgh

KREIS CUXHAVEN. Baumalleen
sollen künftig als Bestandteil
der niedersächsischen Kultur-
landschaft geschützt werden.
Das fordert ein Entschlie-
ßungsantrag, den die CDU-
Landtagsfraktion jetzt in das
parlamentarische Verfahren
eingebracht hat. „Alleen prägen
unser Landschaftsbild. Sie er-
füllen eine wichtige Funktion
in der Regulierung des Natur-
haushaltes und sollten daher
einen besonderen Schutz ge-
nießen“, erklärte der CDU-
Landtagsabgeordnete Heiner
Schönecke. Hintergrund des
Entschließungsantrags sind die
Verordnungen „Empfehlungen
zum Schutz vor Anprall auf
Bäume“ (ESAB) sowie „Richt-
linien für passiven Schutz an
Straßen durch Fahrzeugrück-
haltesysteme“ (RPS): Sie besa-
gen, dass bei Neu- und Umbau-
ten an Landesstraßen außer-
halb geschlossener Ortschaften
ein Mindestabstand zu Hinder-
nissen am Straßenrand von
4,50 Meter oder 7,50 Meter ein-
gehalten werden muss. „Die
Abstandsregeln sind an Unfall-
schwerpunkten sicherlich sinn-
voll. Sie auf das ganze Land
auszuweiten, bedeutet das
gleichzeitige Ende der Straßen-
alleen“, sagte Schönecke. Der
Antrag habe daher zum Ziel,
Straßen mit einer schwachen
Verkehrsauslastung von ESAB-
und RPS-Verordnungen zu be-
freien. „Durch Maßnahmen
wie eine Herabsetzung der
Höchstgeschwindigkeit lässt
sich die Unfallgefahr in Alleen
auch mindern“, sagte Schön-
ecke, der davon ausgeht, „dass
durch diesen Antrag die nieder-
sächsische Alleenlandschaft er-
halten bleibt“.

Alleen sollen
geschützt
werden

Tierschützer kritisieren Veterinäramt des Landkreises
Hühnerzucht-Skandal: Der Prozess gegen die LTZ-Spitze soll am 2. März vor dem Cuxhavener Amtsgericht beginnen

„Durchsuchung“ sei es jedoch
nicht gewesen. Vielmehr habe
man den Polizeibeamten damals
die gewünschten Unterlagen frei-
willig ausgehändigt und mit den
Ermittlungsbehörden kooperiert.
Gleichzeitig unterstrich er, dass
das Veterinäramt nicht gegen gel-
tendes Recht verstoßen habe. Da-
her würden sich die aktuellen Er-
mittlungen und Verfahren auch
nicht gegen Mitarbeiter seines
Hauses richten.

Während sich Bielefeld vor sei-
ne Mitarbeiter stellt, nahm die
Tierschutzorganisation „Peta“ die
Behörden gestern ins Visier. Sie
wüssten – so Peta-Sprecher Ed-
mund Haferbeck – von „kriminel-
len Machenschaften“ der Geflü-
gelindustrie, gingen dagegen aber
nicht vor. Die Rolle des Veterinär-
amtes des Landkreises Cuxhaven
skizzierte Haferbeck mit folgen-
der Bemerkung: „Das Veterinär-
amt Cuxhaven sitzt auf dem
Schoß derjenigen, die es kontrol-
liert.“ Bielefeld wies diesen Vor-
wurf „auf das Schärfste“ zurück:
„Die Distanz zwischen Unterneh-
men und Veterinäramt ist immer
vorhanden gewesen.“

Kreis-Grüne haken nach
Ob das wirklich so war, will die
Grünen-Kreistagsfraktion in den
nächsten Tagen klären. Die Frak-
tionsvorsitzende Christel Tecker
kündigte an, dass „in den Kreis-
gremien konkrete Fragen zur Rol-
le des Kreis-Veterinäramtes in
diesem Fall eingebracht werden
sollen“. Bei den Grünen herrsche
„Entsetzen über den Tierschutz-
skandal“.

VON EGBERT SCHRÖDER

KREIS CUXHAVEN. Die schweren
Vorwürfe gegen die Cuxhavener
Firma „Lohmann Tierzucht“
(LTZ) ziehen Kreise: Auch das
Veterinäramt des Landkreises
Cuxhaven gerät unter Beschuss.
Unterdessen laufen die Vorberei-
tungen für den Prozess gegen die
beiden LTZ-Geschäftsführer we-
gen des Verstoßes gegen das Tier-
schutzgesetz. Die Verhandlung
soll am 2. März vor dem Cuxhave-
ner Amtsgericht beginnen.

Am Wochenende wurden die
massiven Vorwürfe gegen das
Cuxhavener Zuchtunternehmen
publik, nach denen Hühnerküken
massenweise Zehen amputiert
und Kämme gekürzt worden sei-
en. Der Sprecher der Staatsan-
waltschaft Stade, Kai Thomas
Breas, bestätigte gestern auf An-
frage unserer Zeitung, dass die
beiden Geschäftsführer einen
Strafbefehl wegen des Verstoßes
gegen das Tierschutzgesetzes
nicht akzeptiert und Einspruch
eingelegt hätten. Unklar ist, ob
diese Einsprüche Bestand haben
oder doch noch – nach der bun-
desweiten Berichterstattung – zu-
rückgezogen werden. Der Auftakt
für die Hauptverhandlung ist für
den 2. März angesetzt. Den Straf-
befehl könnten die Geschäftsfüh-
rer auch noch im Laufe des Ver-
fahrens akzeptieren; dann aller-
dings nur mit Zustimmung der
Staatsanwaltschaft.

Zwei weitere Vorwürfe sind da-
gegen nicht Gegenstand dieser
Strafbefehle. So lag nach Ein-
schätzung der Staatsanwaltschaft
der umstrittenen Praxis der Verga-

dem Stutzen des Schnabels die
Hennen nicht gegenseitig verlet-
zen oder töten könnten. „Wir ge-
hen davon aus, dass das Unter-
nehmen dafür eine mündliche
Genehmigung des Veterinäramtes
erhalten hat“, so Kai Thomas Bre-
as von der Staatsanwaltschaft Sta-
de.

Breas erklärte auf Nachfrage,
dass es „Ende 2009“ im Zuge der
Ermittlungen gegen LTZ auch
eine Durchsuchung des Cuxhave-
ner Veterinäramtes gegeben hatte.
Davon hatte auch Landrat Kai-
Uwe Bielefeld Kenntnis. Eine

juristisch gesehen – um einen
„Verbotsirrtum“. „Lohmann Tier-
zucht“ erklärte bereits am Sonn-
tag, dass „die Tötung von männli-
chen Eintagsküken im Bereich
der Legehennenhaltung gängige
Praxis“ sei.

Ermittlungen im Kreishaus
Abgenickt worden ist von der Be-
hörde anscheinend auch die Pra-
xis des Cuxhavener Unterneh-
mens, den Hühnerküken Teile
des Schnabels zu entfernen. Be-
gründet wird die schmerzhafte
Prozedur damit, dass sich nach

sung von Eintagsküken „kein
Vorsatz“ zugrunde. In Deutsch-
land werden schätzungsweise bis
zu 40 Millionen männliche Küken
schon wenige Stunden nach dem
Schlüpfen vergast. Für die kleinen
Hähne gibt es in der Geflügelin-
dustrie offensichtlich keinen
Markt. Gefragt sind nur die Lege-
hennen.

Die von LTZ betriebene Verga-
sung der Hähne war nach Er-
kenntnissen der Staatsanwalt-
schaft behördlich abgesegnet –
vom Veterinäramt des Landkrei-
ses Cuxhaven. Es handele sich –

Die Praktiken
bei der Aufzucht
von Hühnerkü-
ken sind umstrit-
ten. Ab 2. März
müssen sich zwei
Manager aus
Cuxhaven vor
Gericht verant-
worten. Das Un-
ternehmen LTZ
steht in dem Ver-
dacht, jahrelang
Tiere gequält zu
haben.
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